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c) ©ocaött.
Die Sofflettfunbe in Veatenberg, ebenfalls fcfjüit alt*

befannt, haben oorlättfig feine grope 2luSficf)t auf lofjnenbe
2tuSbeute.

d) Subalpine Dfagelfluh-
Die Sople in 9fufi, St. (Sattelt, ift oott merfmürbiger

Vefcpaffenheit. Sie ift bituminös, roafferftoffreicl), mürbe
nie! unb guteS ©aS geben. Sie liefert aber einen frfjtecbten
SofS; ber Deer ift PerhältiiiSmäpig gut.
e) Untere Süproaffermolttffe in ber Sßeftfcfjmeij.

3» Droit, SemfateS unb ißaubej finbet titan eine

fcfyroefetreicfje Vrattnfohle, bie ähnlich ift ber bötjiitifcfjen
Vrattnfohle. ©S finb atfo feine Steinfohlen, fonbern
Vraunfohlett. Die Sager finb bütttt, mit Schiefer buret)*

âogen. Die fyrage ift, ob man bie Sohle uott 2tfct)e

reinigen fann. Vermutlich roirb baS etjer möglich feitt,
atS beim 3feallifer 2lnff)ra$it, roeit bie Vetbiiibuiig ber
2tfc£)e bei biefer Vrattnfohle nicht fo ittttig ift mie beim
2Battifer ïtnttjrajit. ©S ift feine eigentliche ©aSfof)le,
mol)l aber jttr Sohlenftrecfung gut oermettbbar. Die
îluSbeute betrug int erften fbalbjapr 1918 etrna 1400 t.

fj Dbere Süpmaffermolaffe in ber 0ftfcf)roeis.
Von bett Sof)Ienfunben in ©ottStjatben, Saltbrutui

itnb Sperbern fjat nur erftere ©rube 2ütSficl)t auf einiger*
ntapeit umfangreichere SluSbeute.

g) Diluoiate Sohlen.
Sie Sohlen uott iljttach, Saltbrunn, Sttörfchroil,

©onbismit uftu. finb eigentlich boitte Sohlen, fonbern
ferner überbecfter Dorf. Der chentifche Unterfuch liefert
bie gleichen ©rgebniffe mie beim Dorf; nur ber Dßaffer*
gehalt ift fteiner atS beim Dorf, ttäntlicf) 70-40 7<>

gegen 85%. Der Sßaffergehalt ift abhängig uott ber
Überlagerung, b. h- um fo fteiner, je gröper biefe ift.

Der SBaffergepalt beträgt: 3n ©ottbiSrail 60 bis 70
ißrojent, in OJtörfdjroit 50%, in Ujttach 40 — 45 7«, bie

fförberttng ift stein tief) bebeittenb, nantenttich in ©onbiS*
mit. Sie betrug uont 1. ffanuar bis 30. 3uli b. 3-
43,000 Sonnen. 2tber man nterfe fiel), bah biefe foge*
nannte Sohle 50 % Sßaffer unb V* Stfche enthält.

Stttgemein ift su fagett: bie Schmeis befipt gar feine
Steiitfohten, mie fie in Deutfchlanb geförbert merben.
3m ©arbon finben mir bie afchenreichen Dßaltifer*
2tnthrajite; bie Vrauttfohlett finb nicht gteict) mie iit
®eutfct)lanb; bie fchroarjeit Vraitttfof)len finb ähnlich
bett böhntifchen Vraunfoplen; folcije Schieferfohlen hat
Deutfchlanb nur oereiitsett. 3'" gansen ift atfo auf bie
Sohtenoorfommen in ber Schmeis nicht, altert grope
spoffmmg ju fepen.

SOlan hot auch fcfjott bie älnficpt gehört, ein beffereS
Vergbaugefep üermöcl)te eine gröpere fförberung §rt ner*
antaffen. DaS ift f'auiit roahrfcheintich, beim überall hat
man an ben heutigen Tyitnbftetlen fetjott früher gegraben.

(Scfjliip folgt.)

®ie Reiftet»erfammhmg
in

3n ber febr ^afjtreich befuct)ten öffentlichen Sfteifter*
nerfammtung ant 26. September abettbS auf „Qimmer*
teilten" referierte SantouSrat Schirm er auS St. ©alten,
ifleitgtieb beS ßentratoorftanbeS beS Schroeiserifchen ©e=
merbeoerbanbeS ttitb ber uoitt VitnbeSrat befteltten Vor*
bcvatungSfommiffioit feiner Vorlage oom 5. Sütguft 1918
über bie „fyürforge bei SlrbeitSlofigfeit in in*
buftri eilen unb gern erblichen betrieben".

Der Veferent orientierte über bie ©ntftehung ber
Vortage, um gemiffe Sttipoerftänbniffe aufsuftäreti unb
bie roährenb bett Vorarbeiten uertretenen Stanbpunfte
ber Vertreter ber einaitber gegenüberftetfenben 3utereffen=

gruppen ber 2lrbeitgeber unb Slrbeiter auSeittanbersufepen.
Die Durchführung ber ffürforge hot mit ihrer Über*

tragung an bie VerufSoerbättbe bie allein richtige Söfung
gefuitben. Dhne eine neue ftaattiche ^nftitution mit
einem gtopen Veamtenapparat su feftaffen, ift baburet)

ber ©emerbeoerbanb mit binbenben öffentlkh=recl)tlicl)eo
Sompetensen auSgeftattet roorben, bie geeignet fittb, p I ö ^

Ii et) eintretenden m irtf ch aft lid) en SataftropfK"
oorsitbeugeit. Der ^Referent roeift auf bie ©efahr eiltet"

folgen ©oentuatität fpu. ©ine berartige Überrafch uttö
brächte ttnS abfotut ficher bie Veootution. OlichtS iff
gefährlicher als arbeitSfofe SJfaffen, bie auf bie Straps
gehen. Da h*üpt eS feine Voget*Straup=ißotitif treiben,
uitb eS mar baher bie Pflicht ber VunbeSbepörben, biefer

©efahr rechtzeitig sn begegnen uitb bagegen 9JtapnaI)nten
SU treffen. 3n normalen ßeiten fold)«®

Vorgehen faillit su benfeit gemefen; aber ber VttttbeS*
ratsbe|ct)[up besieht fict) eben nur auf biefettigen Störungen,
bie fiel) für Arbeiter roährenb bett auperorbenttichen mivt-

fchafttict)en Verhältniffen ber SriegSseit auS biefen et*

geben. Die SJÎaterie ber StrbeitStofenfürforge ift nict)t

erfctjöpfenb behanbett unb fonnte eS auch nicht fein auS

geroiffen guten ©rünbett; baS, roaS fe^t gefchaffen ift, fou
Sunäctjft bie ißrajiS auf bie Vraucf)barfeit erproben.

9lact) biefen mehr attgemeinen 2(uSführungen befpridt)t
ber Referent bie roefenttichften fünfte berVerorbnttng,
namentlich Bieren ©ettungSgebiet uitb bie finanziellen Sep

ftungen fpegiett ber gemerbticf)en Vetriebe. ÜBirb bie

StrbeitSbauer auf mettiger atS 60 7« ber im Vetriebe

fonft üblichen gefürjt ober bie Slrbeit gaits eingeftellt, f"
erhält ber Arbeiter neben bent normalen Sohn für bie

noch benüt)te 2lrbeitSseit 50 7« beS SohneS, roelcher bet

auSfaltenben 3eit, abzüglich 10 7« entfpricf)t, jebenfa®
aber minbeftenS 60 % beS normalen ©efamtlopneS ;

bie

60 7o merben auf 70 % erhöht, roenn ber Slrbeiter oet*
heiratet ift ober eine gefefslidje UnterftütjungSpflicht et*

füllt. 3n biefem fyoüe merben bie ©ntfepabigungen on

bie Arbeiter für bie auSfatlenbe SlrbeitSseit su je einem

Drittel uott VetriebSinpaber, Vunb unb Santon übet*

ttommett. 3eber Verbanb beftimmt, mie feine fOtitgliebet
fief; on ber Slufbringung ber erforberlidfen SRittet su
teiligen hoben, gür bie gemerblidjen Vetriebe finb bte

Sohnfummen non guoei 2Bod)en als Untef
ft ü h un g norgefehett. DaS bebeutet eine f dp m ere 93^'
la ft un g ber ©em er be. Der SReferent fanb biefe 3^

meitgehenb, mupte aber feine Dppofitioit aufgeben. ®*'

gilt, ben 2lrbeitern burch bie SrifiS htttburd) su h^^."
unb babei f'ann nur oont ©efichtSpunft ber VolBP''
barität ausgegangen merben. Übrigens sohlen bie 3"!
buftriebetriebe teils SSochettlohnfuntnten. Sittb bie SRtttfJ
ber VerufSnerbänbe erfcf)öpft, fo treten ber Vunb un®
bie Santo ne für bie meitern Seiftungen ein. Die 91^

beitStofigfeit mirb fich nicht itt allen VerufSgruppett übet'
all gleict) geltenb machen; oielerortS bürfte fie gar nig)

eintreten, ba noch oielfach Slrbeitermangel herrfd)t. ©inà'3
baS Vaugeroerbe hot überftüffigeS älrbeiterntaterial, un

ba faim mit einer Verfcfjiebung in anbere ©rmerbf'
gruppen, etroa Sanbmirtfchaft, geholfett merben. v,
oerliert bie 9Jtapnahtite niel ooit ihrer Schärfe.
SU reben gab in ber Sommiffiott bie forage beS 3e%-
ginnS beS fltotftanbeS. Sie ift fo gelöft morben, ®ot

bie VerufSoerbänbe barüber entfc£)eiben.
Der Veferent tritt ben Vefürcf)tuitgen, bap biefe 2lfü®

bie 2Ir beit Siefen* Ver fiel) er un g mit ipren neuf
fchtueren Saften im ©efolge hoben mirb, entgegen.
Verficheruttg mirb stoar fontmen, aber bie VebiitgunöD
finb nun gegeben, bap fie non ben Organifationen
übernommen merben fann unb beS ftaatlichen Vetrttm-
nicht bebarf. Der IReferent fpricht feine übergeug«'^
auS, bap mir Drbnung iit bie mirtf^aftlirfjcu VettjO
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e) Eocaä??.
Die Kohlenfunde in Beatenberg, ebenfalls schon alt-

bekannt, haben vorläufig keine große Aussicht auf lohnende
Ausbeute.

ll) Subalpine Nagelfluh.
Die Kohle in Rufi, St. Gallen, ist von merkwürdiger

Beschaffenheit. Sie ist bituminös, ivasferstoffreich, würde
viel und gutes Gas geben. Sie liefert aber einen schlechten
Koks; der Teer ist verhältnismäßig gut.
e) Untere Süßw ass er m o lasse in der Westschweiz.

In Oron, Semsales und Paudex findet mail eine

schwefelreiche Braunkohle, die ähnlich ist der böhmischen
Braunkohle. Es sind also keine Steinkohlen, sondern
Braunkohlen. Die Lager sind dünn, mit Schiefer durch-
zogen. Die Frage ist, ob man die Kohle von Asche

reinigen kann. Vermutlich wird das eher möglich sein,
als beim Walliser Anthrazit, weil die Verbindung der
Asche bei dieser Braunkohle nicht so innig ist wie beim

Walliser Anthrazit. Es ist keine eigentliche Gaskohle,
wohl aber zur Kohlenstreckung gut verwendbar. Die
Ausbeute betrug in? ersten Halbfahr 1918 etwa 1409 t.
t) Obere Süßwassermolasse in der Ostschweiz.

Von den Kohlenfunden in Gottshalden, Kaltbrunn
und Herdern hat nur erstere Grube Aussicht auf einiger-
maßen umfangreichere Ausbeute.

Diluviale Kohlen.
Die Kohlen von Uznach, Kaltbrunn, Mörschwil,

Gondiswil usw. sind eigentlich keine Kohlen, sondern
schwer überdeckter Torf. Der chemische Untersuch liefert
die gleichen Ergebnisse wie beim Torf; mir der Wasser-
gehalt ist kleiner als beim Torf, nämlich 70 -40"/g
gegen 85°/°. Der Wassergehalt ist abhängig von der
Überlagerung, d. h. um so kleiner, je größer diese ist.

Der Wassergehalt beträgt: In Gondiswil 60 bis 70
Prozent, in Mörschwil 50"/», in Uznach 40 — 46"/«, die
Förderung ist ziemlich bedeutend, namentlich in Gondis-
ivil. Sie betrug vom 1. Januar bis 80. Juli d. I.
48,00«» Tonnen. Aber man merke sich, daß diese sage-
nannte Kohle 50 "I Wasser und '/-> Asche enthält.

Allgemein ist zu sagen: die Schiveiz besitzt gar keine

Steinkohlen, wie sie in Deutschland gefördert werden.

Im Carbon finden wir die aschenreichen Walliser-
Anthrazite; die Braunkohlen sind nicht gleich ivie in
Deutschland; die schwarzen Braunkohlen sind ähnlich
den böhmischen Braunkohlen: solche Schieferkohlen hat
Deutschland nur vereinzelt. In? ganzen ist also auf die
Kohlenvorkommen in der Schiveiz nicht, allzu große
Hoffnung zu setzen.

Man hat auch schon die Ansicht gehört, ein besseres

Bergbaugesetz vermöchte eine größere Förderung zu ver-
anlasse??. Das ist kaun? wahrscheinlich, denn überall hat
man an den heutigen Fundstellen schon früher gegraben.

(Schluß folgt.)

Die Meisterversammlung
in Zürich.

In der sehr zahlreich besuchten öffentlichen Meister-
Versammlung am 26. September abends auf „Zimmer-
leuten" referierte Kantousrat Schir?ner aus St. Galle??,
Mitglied des Zentralvorstandes des Schweizerischen Ge-
werbeverbandes und der von? Bundesrat bestellten Vor-
beratungskommission seiner Vorlage von? 5. August 1918
über die „Fürsorge bei Arbeitslosigkeit iu in-
dnstriellen und geiverblichen Betrieben".

Der Referent orientierte über die Entstehung der
Vorlage, um gewisse Mißverständnisse aufzuklären und
die während den Vorarbeiten vertretenen Standpunkte
der Vertreter der einander gegenüberstehenden Interessen-

gruppen der Arbeitgeber und Arbeiter auseinanderzusetzen.
Die Durchführung der Fürsorge hat mit ihrer Über-

tragung an die Berufsverbände die allein richtige Lösung
gefuuden. Ohne eine neue staatliche Institution nüt
einem großen Beamtenapparat zu schaffen, ist dadurch
der Gewerbeverband mit bindenden öffentlich-rechtliche»
Kompetenzen ausgestattet worden, die geeignet sind, plötz-
lich eintretenden wirtschaftlichen Katastrophen
vorzubeugen. Der Réfèrent weist auf die Gefahr einer

solchen Eventualität hin. Eine derartige Überraschung
brächte uns absolut sicher die Revolution. Nichts ist

gefährlicher als arbeitslose Massen, die auf die Straße
gehe??. Da heißt es keine Vogel-Strauß-Politik treiben,
uud es war daher die Pflicht der Bundesbehörden, dieser

Gefahr rechtzeitig zu begegnen und dagegen Maßnahmen
zu treffen. In normalen Zeiten wäre an ein solches

Vorgehen kaun? zu denken gewesen; aber der Bundes-
ratsbeschluß bezieht sich eben nur auf diejenigen Störungen,
die sich für Arbeiter während den außerordentlichen wirt-
schaftlichen Verhältnissen der Kriegszeit aus diesen er-

geben. Die Materie der Arbeitslosenfürsorge ist nicht

erschöpfend behandelt und konnte es auch nicht sein aus

gewissen guten Gründen; das, was jetzt geschaffen ist, soll

zunächst die Praxis auf die Brauchbarkeit erproben.
Nach diesen mehr allgemeinen Ausführungen bespricht

der Referent die wesentlichsten Punkte der Verordnung,
namentlich deren Geltungsgebiet und die finanziellen Lei-

stungen speziell der gewerblichen Betriebe. Wird die

Arbeitsdauer auf weniger als 60 "/g der im Betriebe
sonst üblichen gekürzt oder die Arbeit ganz eingestellt, st

erhält der Arbeiter neben dem normalen Lohn für die

noch benützte Arbeitszeit 50 °/o des Lohnes, welcher der

ausfallenden Zeit, abzüglich 10 "/» entspricht, jedenfalls
aber mindestens 60 °/o des normalen Gesamtlohnes; die

60 "/» werden auf 70 °/o erhöht, wenn der Arbeiter ver-
heiratet ist oder eine gesetzliche Unterstützungspflicht er-

füllt. In diese??? Falle werden die Entschädigungen an

die Arbeiter für die ausfallende Arbeitszeit zu je einein

Drittel von Betriebsinhaber, Bund und Kanton über-

noininen. Jeder Verband bestimmt, wie seine Mitglieder
sich an der Aufbringung der erforderlichen Mittel zu be-

teiligen haben. Für die gewerblichen Betriebe sind die

Lohnsummen von zwei Wochen als Unter-
stütz un g vorgesehen. Das bedeutet eine schwere Be'
lastung der Gewerbe. Der Referent fand diese st
weitgehend, mußte aber seine Opposition aufgeben.
gilt, den Arbeitern durch die Krisis hindurch zu helstfi
und dabei kann nur von? Gesichtspunkt der Volksstu'
darität ausgegangen werden. Übrigens zahlen die I"'
dustriebetriebe teils Wochenlohnsummen. Sind die Mittel
der Berufsverbände erschöpft, so treten der Bund u»d
die Kantone für die weitern Leistungen ein. Die Äs'
beitslosigkeit wird sich nicht in allen Berufsgruppen übss'
all gleich geltend machen; vielerorts dürfte sie gar nist
eintreten, da noch vielfach Arbeiterinangel herrscht. EinM
das Baugewerbe hat überflüssiges Arbeitermaterial, sts
da kann mit einer Verschiebung in andere Erwerbs
gruppen, etwa Landwirtschaft, geholfen werden.
verliert die Maßnahme viel voi? ihrer Schärfe. stst
zu reden gab in der Kommission die Frage des Jew's,
ginns des Notstandes. Sie ist so gelöst worden, dm

die Berufsverbände darüber entscheiden.
Der Referent tritt den Befürchtungen, daß diese Aktl«>

die Arbeitslosen-Versicherung mit ihren neu''

schweren Lasten in? Gefolge haben wird, entgegen. Du'l

Versicherung wird zwar kommen, aber die Bedingung
sind nun gegeben, daß sie von den Organisationen st /I
übernommen werden kann und des staatlichen BetriU"-
nicht bedarf. Der Referent spricht seine überzeugst,^
aus, daß wir Ordnung iu die wirtschaftlichen Verlst



9lï. 27 gnuffr. fd&toeij. ^attbto.'3c{tttttfl („OTeifterblatt") 267

«
M

S
«
»

»»S»'»»
Verband Schweiz. Daehpappen-Fabnkanten E. Si,

Verkaufs- und Beratungsstelle-: ZORICH Peterhof :: Bahnhofsfrasse 30

nnamn Tslegramn*! DACH PAPPVERBAND ZÜRICH • Telephon-Nummer 3636 mmma

Lieferung von :

Asphaltdaciipappen, Holzzemont, Klebemassen, Filzkarton

Ibhhiiiiiihriiiih I"HH B B §"aBÏÉS'BB"BBIBH I res III"ïH 's S'a 181111111111111 B B VB'B B ÎTII a 4 fat

niffe nur bann hineinbringen, menu bie Söfung fotcî)er
problème, wie bie 3trbeit§Iofen=23erfid)erung, non ben
"Wtrtfd;aff§oerbänben fefbft an bie éattb genommen
»«b. (SgeifaQ.)

©er Rorfitjenbe, S3 o o § > gegher, erinnerte in ber
~'§fuffiotr baran, baft bie Sfrbeitêfofenoerficherung fdjott
3'' nlte§ ißoftufat "bes> 3ürd)er ©etnerbenerbanbeê fei;
,Me forage roerbe nicht non ber 53ifbffäcf)e nerfctjrninben,

•j> fie eine Söfung gefunben. ®r. § a fit er erïtârte
1p non bent 53unbesrat§befcf)tuf3 nur (jalbroegê befriebigt,

f et auf bie Qnbuftrie pgefdpitten fei ttnb bem @e=

H'erbeftanb p tnenig 9tücf(ict)t trage. Qu bie Sommiffion
er nortnttrfigen SRaterie tourbe ein einziger Vertreter

J'Sejogett unb nun ftettt man un§ mit einer fertigen
~ orlage nor ein fait acco r p i, ofjne ©elegenfjeit p einer
ir*§fprache. ©ê fpracfjen, weiter 93uchbrucfer © dj m t b,
^bengternieifter ©träfjfe im Sinne beS Referenten
jtb ein Vertreter be§ ©ct)uf)mact)ermeifteroerbanbe§, ber

i,©çhattenfeiten" beleuchtete unb bie ©cfjulb an ber
penteinen Steuerung ber 3JîafcE)ineniitbuftrie pfdjiebt,
je niel nerbient unb h^he Söhne bejahtt hat bamit
loern (SnoerbSgruppett Arbeiter entzogen hat ; ferner

bnfe ^er in einer Refotution erftären möchte,

eis ittêfurtftig ber ©cfjweijerifdje ©etnerbeoerbanb in

9t fpüfiifehen Sommiffionen ftärfer oertreten tnerbe.

bfilr ewem Schlußwort be§ Referenten mit einem Üfu§=

9t **uf bie ©eftaftung ber fünftigen mirtfdjafttichen

tuîfi tiffe unb bie ©teffimg ber SBirtfdjaft§= unb Re=

L„'®"^bänbe p biefett neuen geiterfdjeinungett oerptpete

•Hpt r
[ainintung barauf, eine non ®r. SMp gewünfehte

Hnfittioit p faffen, bie für h en te feinen praftifdjen
hätte. („3üricf)er $oft.")

Ucr$<biede«($.
2ffcolf tfeyetvgellet: iit puai'

t(irf,!-^feûanb), ein auch in weitem greifen befannter,

in» ^ gacfjmann, ftarb atrt 24. ©ept. nad) furjer,
^*er ftranfheit (©rippe) im Sifter unit 43 Sahren.

für CetnSl. ®ie Seinntfommiffion

tob {. nuf meitereê fofgenbe tpöchftpreife für Seinof,

bet'iH*9®fe|t: Q3ei Sieferung bon 2—4 göffern gt- 405

tft a, ^ inffufibe gaß, bei Sieferung bon einem gap
6o"^5 per 100 kg inffufibe goß, bei Sieferung bon

^r. 425 per 100 ker, epftufibe Rerpacfung, bet

^ ""9 bon 19-1 kg gr. 485 per 100 kg eïÊfuftoe

fût o fng, bei Sieferung bon unter einem Äifogramtn
^nbl roh unb gefönt mayimat bis 05 Rp. per

^eftogramm ejçflufibe Sßerpacfung. gür Scinôlfimiê
bürfen obige greife um gr. 12 per 100 Kilogramm
erhöht tnerben.

©avif betreffettb bie non best ©idjmeiftm» für
Rebenarbeiten jn ficiiefjenöcn Rtintmafgcbüfjrcn. gn
3fu§führung bc§ $>unbeörat§befchtuffe§ nom 13. September
1918 wirb für bie ©auer eineé> gahreê mit gnfrafd
treten auf 1. Dftober 1918 nom fcf)weijerifcheu ginatp
bepartement fofgenbe^ feftgefept:

gür Rebenarbeiten, fofern btefefbett bei ber amtticheii
Prüfung unb ©tempetung netter ©egettftättbe non bett

©idjmeiftern ausgeführt werben ntüffeu, fittb außer bett
iit Sfrt. 90 unb 91 ber Rottjiehungs Rerorbttttttg über
SJtah unb ©emicht, nom 12. Smtitar 1912, abgeänbert
am 11. ©eptember 1917 feftgefehten ©arifanfätjett fot=
genbe 3nfchln9^3^bühren ju erheben:

gür bie Sieferung unb baS 2fnbringen
noit ©ichplatten unb Sßtomben att 5îorbffafd;en,
per ©tücf gr. —.20

gür bie Sieferung non ©icfmägetn unb
ba§ Sfnbringen berfetben iit höfjerneu SRa^eu,

per Raget „ —.02
gür bie Sieferung non ©icfmägetn unb

ba§2fnbrittgett berfefben itt metalfenen Rfaßen,
per Ragef „ —.10

gür ba§ ©ittgiepeit mit Sötei unb guftieren
ettte§ ©emidjteê non:

50 unb 100 g, per ©tücf „ —.05
200 unb 500 g, „ „ „ —.08

1 kg, per ©tücf „ —.10
2 „ „ --12
5 „ » » ~20

10 „ —.30
20 „ „ „ • „ -.40
oO ff »

1*

gür ba§ Sbefeftigeit eine§ Ringe§ —.20
SBfei, Ringe unb ©erlaufen finb, menu fie nidp nont

Stuftraggeber geliefert tnerben, ju ©ageëpreifen 5U berechnen.

®iefe Slnfähe finb af§ Riinintalgebühren p betrachten
unb p ben gewöhnlichen ©idmebühven htnjusttrechtten.

gum tecljnifdjen Ceiter bet- (EfeEtnijitäts^
(gas» uni llVaffetwenfovgung 2fmt;isu)it (©hurg.)
wählte bie Drtêfommiffinn §errn Dtto SR a per Pou

@t. ©äffen.
Slrbciterwohnuitgen im .Viantoit 3itg. ©tänberat

Sfnbermatt hat bem Sîantonêrat eine SRotiott eingereidjt,
bie barauf hinlieft, i n b n ft r i e II e U tt t e rn e h m u tt g e tt,
welche mehr af§ 50 Sfrbeiter befdjäftigen, pm S3au

eigener Sfrbeiterwohnnngen ^u neranfaffett.
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^îsse nur dann hineinbringen, wenn die Lösung solcher
Probleme, wie die Arbeitslosen-Versicherung, von den
^strtschaftsoerbänden selbst an die Hand genommen
wird. (Beifall.)

Der Vorsitzende, Boos-Jegher, erinnerte in der
âskussion daran, daß die Arbeitslosenversicherung schon
,ch altes Postulat'des Zürcher Gewerbeoerbandes sei;
,?ese Frage werde nicht von der Bildfläche verschwinden,

>s sie eine Lösung gefunden. Dr. Hafner erklärte
bch von dein Bundesratsbeschluß nur halbwegs befriedigt,
^ er aus die Industrie zugeschnitten sei und dem Ge-

Mbestand zu wenig Rücksicht trage. In die Kommission
er vorwürfigen Materie wurde ein einziger Vertreter

gezogen und nun stellt man uns mit einer fertigen
vrlage vor ein kack aeeo p i, ohne Gelegenheit zu einer

^.ìlssprache. Es sprachen weiter Buchdrucker Schmid,
^pknglermeister Sträßle im Sinne des Referenten
>nd ein Vertreter des Schuhmachermeisterverbandes, der
'k „Schattenseiten" beleuchtete und die Schuld an der

chgemeinen Teuerung der Maschinenindustrie zuschiebt,
îe viel verdient und hohe Löhne bezahlt hat, damit
wern Erwerbsgruppen Arbeiter entzogen hat; ferner

dag
Kühn, der in einer Resolution erklären möchte,

ein îs^unftig der Schweizerische Gewerbeverband in

A Ausfischen Kommissionen stärker vertreten werde,

bli!? kmem Schlußwort des Referenten mit einein Aus-

A "uf die Gestaltilng der künftigen wirtschaftlichen

^Ministe und die Stellung der Wirtschafte und Be-

l,-'^krbände zu diese,? neuen Zeiterscheinungen verzichtete

V.Ansammlung darauf, eine von Dr. Kühn gewünschte
»Zolution zu fasse??, die für heute keinen praktischen

hätte. („Züricher Post.")

beuchià«!.
tel.^ Malermeister Adolf Äeyer-Zeller i?r j?rat-
àl'^chelland), ein auch in iveitecn Kreisen bekannter,
ck?filler Fach?nann, starb a?n 24. Sept. nach kurzer,
^'"erer Krankheit (Grippe) im Alter von 43 Jahren.

hatî^stpreise für Leinöl. Die Leinölkommission

rm, x ^ weiteres folgende Höchstpreise für Leinöl,
Pe/Zkstgesetzt: Bei Lieferung von 2—4 Fässern Fr-405
Fx ^ KZ inklusive Faß, bei Lieferung von einein Faß

5g'^ per igy ^ inklusive Faß. bei Lieferung von

Liê 425 per 100 Ic?, exklusive Verpackung, be?

19-1 stA' Fr. 485 per 100 lesi exklusive

siix bei Lieferung von unter einem Kilogramin
kmöi roh und gekocht maximal bis 05 Rp. per

Heklogramm exklusive Verpackung. Für Leinölfirnis
dürfen obige Preise um Fr. 12 per 100 Kilogramm
erhöht werden.

Tarif betreffend die von den Eichmeistern für
Nebenarbeiten zu beziehenden Minimalgebühren. In
Ausführung des Bundesratsbeschlusses von? 13. September
1918 wird für die Dauer eines Jahres mit Jnkraft-
treten auf 1. Oktober 1918 voin schweizerischen Finanz-
département folgendes festgesetzt:

Für Nebenarbeiten, sofern dieselben bei der amtlichen
Prüfung und Stempelung neuer Gegenstände von den
Eichmeistern ausgeführt werden müssen, sind außer den
in Art. 90 und 91 der Vollziehungs-Verordnung über
Maß und Gewicht, vom 12. Januar 1912, abgeändert
am 11. September 1917 festgesetzten Tarifansätzen fol-
gende Zuschlagsgebühren zu erheben:

Für die Lieferung und das Anbringen
voi? Eichplatten und Plomben an Korbflaschen,
per Stück Fr. —.20

Für die Lieferung von Eichnägeln und
das Anbringen derselben ii? hölzernen Maßen,
per Nagel „ —.02

Für die Lieferung von Eichnägeln und
das Anbringen derselben ii? metallenen Maßen,
per Nagel „ —.10

Für das Eingießen mit Blei und Justieren
eines Gewichtes von:

50 und 100 p, per Stück —.05
200 und 500 ss, „ „ „ —.08

1 !<u, per Stück „ —.10
2 "-12
5 „ „ >, "-20

10 „ "-30
20 „ „ „ - „ -.40

"
Für das Befestigen eines Ringes..... —.20
Blei, Ringe und Schlaufen sind, wenn sie nicht von?

Auftraggeber geliefert werden, zu Tagespreisen zu berechnen.
Dièse Ansätze sind als Minimalgebühren zu betrachten

und zu den gewöhnlichen Eichgebühren hinzuzurechnen.

Zum technischen Leiter der Elektrizität^,
Gas- und Wasserversorgung Amriswil (Thurg.)
wählte die Ortskommission Herrn Otto Mayer von
St. Gallen.

Arbeiterwohnungen im Kanton Zug. Ständerat
Andermatt hat dem Kantonsrat eine Motion eingereicht,
die darauf hinzielt, i n d u st r ielle N nter neh in u n ge
welche mehr als 50 Arbeiter beschäftigen, zu»? Bau
eigener Arbeiterwohnungen zu veranlassen.
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